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Dreijehnter Geſang .

Als das feſtliche Mahl am folgenden Abend

Sein Ende nahm und der Nordlandskönig

Dem Mundſchenk befohlen , anſtatt des Methes

Heut vom ſelten gewährten ſüßen Weine

In goldnen Pokalen zu koſten zu geben ,

Begann er ſo zum gefeierten Gaſte :

Mein Hochſitz iſt breit , aber heute gebrichts drauf

Am reichlichen Raum für die Reihe der Seſſel ;

Denn unſer acht hat er aufgenommen .

Den glücklichen Tag an dem ich ihn theile

Mit der theuern Tochter , dem todtgeglaubten ,

Wie Mir auch dem Reiche geretteten Sohne ,

Seiner Perle von Braut die emporgebracht ward
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2 Hildebrants Heimkehr .

Aus dunkler Tiefe vom kundigſten Taucher ,

Mit dem Schwiegerſohn der den Frieden beſchworen ,

Mit Jorek endlich , dem prächtigen Jungen , —

Dies vollſte Feſt das ich jemals gefeiert ,

Wem dank ' ich' s nach langem verdüſtertem Darben ?

Wem , als Dir , du mein Gaſt , und den ewigen Göttern

Die dir glaubenstreuem zu glorreicher Krönung

Deines Heldenruhms noch im Jahre der Heimkehr

Die ferne Fahrt nach Drontheim befahlen

Um die Niblungentochter aus Norweg zu holen .

Drum nochmals dein Heil , o Heribrantſproſſe .

Doch ſo ſind wir Menſchen : je mehr das Gemüthe

Verſchuldet ſich fühlt für unſchätzbare Gutthat ,

Deſto mehr begehrt es an ferneren Gaben ,

Deſto minder vermag es die murrende Stimme

Des Herzens zu ſtillen , daß nicht beſtändig

Uns geſichert ſein ſoll ein ſeltenes Glück .

Du willſt noch dreimal bei mir in Drontheim

Bevor du ſegelſt die Sonne aufgehn

Doch ſinken freilich nur zwier noch ſehen

Um hinaus zu ſteuern zur Neumondsſtunde .

So gib uns nun , du Gottgeſandter ,



Dreizehnter Geſang .

Der du Wunder gewirkt mit weiſen Worten

Und tapferen Thaten , die letzte Labune 9

Die letzten Lehren , dein leuchtendes Vorbild

In uns nach ſchwerem und ſchwachem Anfang

Auch wann du fern biſt nachzuformen .

Was Nornegaſt uns an hohen Genüſſen

Zu koſten gab , was unſere Kämpfe

Dann unterbrachen , das bringe zuende ,

O Heribrantſohn , und laß uns hören

Von der Niblunge Noth und grauſer Vernichtung .

Ich habe dir gern , war des Helden Entgegnung ,

Bericht gegeben von Rüdegers Werbung

Um die Tochter Gibichs , vom Tode Helgis ,

Von Krimhildens Ankunft am Hofe Etzels

Und wie der gewaltige Mann ſie gewonnen .

Ich mußte ſchon damals auch meiner gedenken ;

Doch nur ſparſam geſchah ' s . Faſt blieb ich der Spiegel

Der , ſelbſt unbetheiligt , auf ſeiner Tafel

So täuſchend malt Natur und Menſchen

Daß man kaum noch erkennt , auch er ſei Körper .

Den Reſt der mein Selbſt noch verrathend zurückblieb ,

Verbarg dabei mein erborgter Name



Hildebrants Heimkehr .

Selbſt meinem Gefühl wie ein faltiger Vorhang ,

Und ohne Scheu vermocht ' ich zu ſchildern

Wie dem großen Herzen des Hunnenkönigs

Nornegaſt einſt ſo nahe geſtanden .

Von der jähen Vernichtung der Nibelunge

Vermöcht ' ich nimmer die Mär zu melden

Ohne mehrere male auch mein zu erwähnen

Als mitbetheiligt mit Worten und Thaten .

Seitdem ich ſo raſch erreicht was ich wollte

Und , innig erfreut daß es friedlich geſchehen ,

Beiſeite gelegt die verhüllende Larve ,

Nun kann ich nicht ganz das gegebne Verſprechen

Erfüllen , o Fürſt , und fertig erzählen

Die begonnene Mär von der Gibichstochter ,

Vom Antwaranaut und der Niblunge Noth .

Denn als Hildebrant der Sohn des Herbrant

Von Hildebrande dem Sohne Herbrants

Dir mit zu berichten die Reden und Thaten , —

Schier Marter wär ' es für meine Gemüthsart .

Doch es hat ſich gefügt , mein hoher Vetter ,

Daß an Luſt und Erbauung , anſtatt zu verlieren ,

Du gewinnen wirſt durch meine Weigrung .



Dreizehnter Geſang .

Weit beſſer als Ich , der ich mit auf der Bühne

Des ſchrecklichen Spieles zu ſchreiten hatte

Und zu ſchaun was geſchah nur ſchielend und blinzend

Durch die Augenbinde eigenen Bangens

Und eigenen Hoffens , — weit beſſer wird Horand ,

Der Meiſter des Liedes , der Mund der Sage ,

Der Begebenheit Fülle zur Garbe faſſen

Und melden die Mär vom großen Mordherbſt

Den durch Gibichs Tochter der Tod begangen .

Was Ich erlebt iſt Ihm auch geläufig

Aus unſerm Verkehre bei König Etzel ,

Und wir haben es oft auch hier ſchon verhandelt .

Doch auch Er war Zeuge und durfte zuſchaun

Wo wir gehandelt . Er war geheiligt ,

Von Keinem befeindet , von allen gefürchtet

Als entſcheidender Schöff des ſcharfen Gerichtes

Das die Palme des Ruhms wie die Ruthe bereit hält ,

Dem gelobten verleiht unſterblich zu leben

Als ſtrahlendes Licht , den mit Streichen beſtraften

Bis in ' s Schattenreich zur unſcheidbaren Ehe

Mit der Schande vermählt in der Menſchengeſchichte .

Was er ſelbſt nicht geſehn , das hat er geſammelt



6 Hildebrants Heimkehr .

Aus Andrer Bericht und , reiflich wägend

Der Stimmen Gewicht , der einzelnen Stücke

Bald unvereinbar , bald leicht verläßlich

In einander greifende Grenzverzahnung ,

Nach ſorgſamer Sichtung ſinnig verbunden .

Mit dem kühlen Verſtand des erfahrenen Künſtlers

Und dem beſten Beſitz des ächten Sängers ,

Dem ſtrengen Gewiſſen , iſt ſein Beſtreben

So nah als möglich neben die Mitte

Der Wahrheit zu treffen ; denn immer untrüglich

Ins innerſte Schwarz der ſchwankenden Scheibe

Zu ſchießen verſteht kein ſterblicher Schütze .

Ich werde mir wieder das Wort erbitten

Wann Horand der Harfner den Halt erreicht hat

Den wir abgeredet . Dann will ich berichten

Wie jener Rubinring , der jetzt am Bande

Vom Haar Krimhildens am Halſe Schwanhilds

Die verderbliche Kraft als Liebesdenkmal

Verlieren ſoll , an mich gelangt iſt .

Das ohne Scheu getreulich zu ſchildern ,

Das bin ich ſchuldig dem großen Schatten

er Mutter Schwanhilds und Ich nur vermag

FRRR



Dreizehnter Geſang .

Jetzt löſe Mich der Meiſter des Liedes

Im Erzählen ab . Du ſiehſt daß er zuſtimmt .

So beſtieg nun wieder Horand die Stufen

Gegenüber dem König . Nach kurzem Vorſpiel

Das mit kühnen Akkorden bald wilde Kämpfe

Bald troſtloſen Schmerz und Trauer malte

Und zuletzt ſich verlor in leiſen Hauchen ,

Als ſtöhne ein Sturm , ſelbſt ſterben zu müſſen

Nachdem ſeine Wuth die Welt verwüſtet ,

Entfaltete ſich zu getragener Fülle

In der Stille des Saals die Stimme des Sängers :

So lauſcht nun dem Liede leidvollen Inhalts

Von der Niblunge Noth und jäher Vernichtung

Und merkt , wie die Rache der Menſchenberechnung

Im grimmigen Spiele ſo grauſam ſpottet ;

Wie der Funke , entfeſſelt zu furchtbarem Feuer ,

Kein Flehen mehr hört , kein Flüchten geſtattet

Und mit Flammen des Fluchs in beflügelter Eile

Auch den , der ihn ſchlug und mit ſchlauen Beſchlüſſen

Nach Herzenslaune zu leiten hoffte

Und mit ihm ſein Geſchlecht als Beute verſchlingt .

Wie ſehr die Gemahlin der mächtige Etzel



8 Hildebrants Heimkehr .

Ueberhäufte mit Gunſt , ja vergötternd hochhielt ,

Seit ihr Schooß ihm geſchenkt den Sohn , den erſehnten ,

Seit ſo muthig als klug in der Mutter Pflege

Zum Erben des Reiches Ortlieb heranwuchs :

Er hatte gezögert den Lohn zu zahlen

Den er gültig gelobt bei der erſten Begegnung ,

Die Rache für Sigfrid .

Erſt reif muß die Saat ſein ,

So beſchwichtet ' er ſie , dann ſchwing ' ich die Sichel .

Wer ein Weltreich führt muß zu warten verſtehen .

Dir , mein herrliches Weib , iſt kein Wunſch ſonſt verweigert ;

Nur mein Volk zu gefährden , das fordere nimmer .

Für den furchtbaren Kampf der in Kurzem vermuthlich

Mich nach Gallien führt iſt das Reich der Burgunden ,

Ihr Boden , ihr Beiſtand mir unentbehrlich ,

Und der Niblung nur deſſen Name verpönt iſt

Hält es mit Dankwart noch dürftig zuſammen . “

So hatt ' er gezaudert . Schon zählte nun Ortlieb

Der Jahre zehn . Auch vom großen Zuge

Ins galliſche Reich längſt zurück an die Donau

War Etzel gekehrt , ſeit im blutigen Kampfe

Auf den Feldern Katlaun ' s mit dem Volke der Franken



Dreizehnter Geſang .

Und gewaltigem Zuzug weſtlicher Gothen

Der mächtige Hunne zum erſten male ,

Wenn auch ſelbſt unbeſiegt , doch ſieglos gerungen .

Nun ließ ſich Krimhilde nicht länger vertröſten

Und geſpannt war das Netz um den Niblung zu fangen .

Nur als bittenden Büßer zu beugen gedachte

Die Gattin Etzels den Bruder Gunther .

Sein verfallenes Daſein ſollt ' er , in Demuth

Vor ihr auf Knieen zerknirrſcht bereuend ,

Geſchenkt empfangen , ja, wenn er die Schätze

Von rothem Rheingold zurückerſtatte ,

Sogar die Erlaubniß , als Lehnsmann der Schweſter

In Worms auch ferner als Fürſt zu walten .

In ' s Rheinland ritt mit reichen Geſchenken

Und hundert Knappen der liſtige Knefred ,

Die Vaſallen in Worms zum Beſuche zu laden

An den hunniſchen Hof . Mit hohen Schwüren

Verbürgen im Namen des Ländergebieters

Sollt ' er Leib und Leben und ſichres Geleite

Dem König Gunther , Gernot und Gisler

Und allem Gefolge das ſonſt die Fürſten

Noch mit ſich zu führen für gut befänden ,



10 Hildebrants Heimkehr .

Doch deutlich ſagen , ſie ſollten den Dankwart

Und Hagen zumal zuhauſe laſſen ,

Weil Etzels Gemahlin den Mörder Sigfrids

Und deſſen Bruder zu brennend haſſe

Als daß der König auch ihnen die Köpfe

Verbürgen könne . Ein anderer Bote

Ging inzwiſchen nach Mainz mit heimlicher Meldung

An den wilden Ruglas , den Wächter des Rheines ,

Der dort in der Grenzburg mit großer Heermacht

Zum Schutze des Reiches zurückgeblieben .

Sobald die Burgunden begonnen die Gaſtfahrt ,

Mit zermalmender Macht in plötzlichem Marſche

Nach Worms zu eilen , es raſch zu bewält ' gen,

Den Hagen lebendig in Haft zu nehmen

Und gefeſſelt nach Etzelburg fortzuſchaffen

Erhielt er Befehl . Den vollführt ' er gehorſam .

Doch als er die Stadt erſtürmt und den Hauptmann

Der beſiegten Beſatzung in Sicherheit hatte ,

Da war dieſer Hauptmann nicht Hagen von Tronje ,

Sondern Ortwin von Metz . Aus deſſen Munde

Vernahm er , der Niblung nahe vermuthlich

Bereits der Donau . Weit mehr bedürftig ,



Dreizehnter Geſang .

D as hab ' ihm der Tronjer vertraut beim Scheiden ,

Sei dort ſeiner Dienſte der Enkel Dankrats ,

Und ihm wöge genau ſo viel und ſo wenig

Vom wilden Gemahl der Wittwe Sigfrids

Das Warngebot , die verweigerte Bürgſchaft ,

Als das Wort der Gewähr das ein Wicht wie Knefred

Den Brüdern vom Schwager gebracht und beſchworen .

So lagen die Looſe ſchon leidverkündend

Als damals von Ditrich geſandt nach der Donau

Am hunniſchen Hofe Hildebrant ankam .

Schon vor dort fand er die Fürſten vom Rheine

Und das Unheil raſch zum Ausbruch reifend .

Von den Kämmerlingen des Königs erkannten

Die neuen ſogar , die bisher noch niemals

D en Sohn des Herbrant ſelber geſehen ,

—0 en Helden ſogleich nach Hörenſagen

An dem ſchönen Habicht auf ſeiner Schulter

Auf die zum Stuhl ihm ein Stänglein geſchient war .

Denn er führte Feynald , den Falken Utes ,

Auf Schritt und Tritt unzertrennlich bei ſich

Seitdem er von dannen zu Ditrich gezogen .

Als nach einigem Warten der weiſe Meiſter
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Des Königs Gemach auf den Wink des Marſchalks

Betreten durfte , da blieb er betroffen

Und ſchweigend ſtehn in der Nähe der Schwelle .

Denn ruhelos rannte , gereckteren Schrittes

Als ſein Leibesmaaß ihm gemächlich erlaubte ,

Der König umher , die Hand an der Stirne

Und ſchien den Geſandten noch gar nicht zu ſehen .

Sein Haar war ergraut , weit tiefer gegraben

Als der Zeit geziemte in ſeinen Zügen

Die Furchen und Faͤlten , das Feuer der Augen

Zwar unvermindert , doch matter die Lider ,

Wie kaum noch geneigt , dem Bilde der Neidwelt

Zu den Fenſtern der Seele den Vorhang zu öffnen .

Die hohlgewelkten , ſonſt wachsgelben Wangen

Durchſchimmerten flammig ſcharlachne Flecke .

Jetzt blieb er ſtehen , ſtampfte den Boden

Daß die ſilbernen Sporen wie ſpöttiſch klirrten ,

Sah durch ' s Fenſter hinauf nach der finſteren Wolke

Die drohend eben heraufzog und draußen

Die Ufer der Donau mit Schatten bedeckte ,

Und ſagte ſeufzend zu ſich ſelber :

Er ſiegt , er ſiegt , es iſt alles umſonſt !



Dreizehnter Geſang .

Dann wandt ' er ſich um und den Gaſt gewahrend

Winkt ' er ihn näher , nahm ſeine Rechte

Und ſagte vertraulich doch trüben Tones :

Die Thorheit iſt hier an der Tagesordnung ;

So , du Meiſter der Weisheit , mußteſt du warten .

Auch findeſt du eben den alten Etzel

Zu verſtört und verſtimmt um verſtändig zu reden .

Sei mir dennoch willkommen am Donauſtrande ,

Obwohl mich bedünkt , für Dich auch bedeute

Meiner Sporen Geklirr die Klage : zu ſpät !

Ich dacht ' , ich wüßte was Ditrich wolle

Als mir Taubenbotſchaft vor etlichen Tagen

Dein Kommen verkündet . Vom griechiſchen Kaiſer

Die neuere Nachricht benimmt mir die Meinung .

Doch davon hernach . Jetzt laß mich vernehmen

Was der König von Wälſchland ſo wichtiges eben

Zu verhandeln hat mit dem Hunnengebieter

Daß den beſten Mann er zum Boten erwählte

Und den Buſenfreund ſich entſchloß zu entbehren ;

Denn ich meine , nöthiger war er ihm niemals

Als jetzt, wo ſo jäh für unendliche Jahre

Der Erdgeiſt biegt in andere Bahnen
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Und im Herzen des Berners Beiſtand findet

Zur Verwandlung der Welt . — Was ſchauſt du verwundert ?

Verſtehſt du mich nicht ?

Und mit ſtechenden Blicken

Starrt ' er ihn an .

Nein , Herr , ich ſtaune ;

Dein Ton iſt bedeutſam , doch völlig dunkel

Und räthſelhaft mir der Sinn deiner Rede .

Faſt bin ich beſtürzt . Verſteckſt du mir etwas ?

Nicht Ich , rief Etzel , indem er noch immer

Ihn forſchend anſah „ doch faſt vermuth ' ich,

Man verſteckte dir viel . — Nun beſtelle die Botſchaft .

Die Botſchaft iſt kurz , o König der Hunnen .

Auf den ſichern Bericht daß die Fürſten vom Rheine

Nach der Donau gereiſt gebot mir Ditrich

In äußerſter Haſt hieher zu eilen

Daß früher womöglich ſein Freundesrathſchlag

Dir zu Ohren , als jene vor Augen kämen ;

Was denn leider mißlang . Doch ſein Rathſchlag lautet :

Du mögeſt bemüht ſein mit allen Mitteln

Vor der Rachſucht der Schweſter die Schwäger zu retten .

In den Gauen der Deutſchen gähr ' es bedenklich
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Seit du ſieglos gekämpft mit dem König der Franken ;

Wenn dem Gaſtrecht entgegen die Söhne Gibichs

Den Tod hier fänden , dann ſtehe zu fürchten ,

Ja dann ſei es nach ſichern Geſandtſchaftsberichten

So gut wie gewiß daß vom Wasgau bis Wälſchland ,

Von der Thüringe Land bis zum Thale der Leitha

Deine deutſchen Vaſallen ſich ſämmtlich empörten .

Der treue Ditrich , der dankbare Ditrich !

Rief Etzel höhniſch und heiſer lachend .

Ich , einſt der Gegner des Gothenvolkes ,

Dem aus Bern verbannten bot ich Zuflucht

Und ehrt ' ihn als Gaſt . Ich verſah ihn mit Golde ,

Ich zog ihm zu Hülfe mit ſtarkem Heere

Und in ſiegreicher Heimkehr gewann er die Herrſchaft .

Ich ſetzt ' ihn zum Riegel der pfäffiſchen Ränke ,

Ich bewilligt ' ihm gern das ganze Wälſchland

Unter einer Krone , damit er den Krummſtab

Von Bern aus entriſſe dem römiſchen Biſchof .

Das dankt mir nun trefflich der treue Ditrich :

Was er wünſcht , ja bewirkt , davor läßt er mich warnen !

„ Du meinſt doch nicht Herr . . . “

Keinen müßigen Einſpruch !
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Fiel ihm Etzel in ' s Wort , ich habe Beweiſe .

Doch ich ſchelte nicht Dich , denn Du biſt ſchuldlos ,

Mir ſagt ' s deiner Augen Seelenangſtblick .

Du , der ſonſt ſo verſchlagne , du wurdeſt noch ſchlimmer

Betrogen als Ich weil du arglos vertrauteſt

In ſelbſtloſer Treue , und härter noch trifft ' s dich

Als Mich , den doch mehr der gemeinſame Vortheil

Bewogen hat Ditrich zu Dank zu verpflichten .

Nicht der Botſchaft wegen entbehrt er des Freundes ,

Um den Freund zu entbehren erſann er die Botſchaft .

Sei jetzt herzensſtark , o Heribrantſproſſe ,

Das grimmigſte Leid deines Lebens zu tragen .

Du , der du dein Glück aus Glaubenstreue

Einem andern geopfert , vom alten Vater ,

Vom jungen Sohn , von der Jugendgemahlin

Bald zwei Jahrzehnte verzichtend getrennt lebſt

Und beim Gothenkönig die heimiſchen Götter

Vertheidigen hilfſt gegen römiſche Tücke , —

Einem Lügner haſt du dein Leben gewidmet !

Was beſchwor einſt Ditrich mit ſchwerem Eide ?

Auch feſtzuhalten am Väterglauben .

Nun locken ihn Macht und Minne zum Meineid .
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Ich darf dich nicht ſchonen , vernimm was geſchehen,

Beim Weltenwalter , ich ſage die Wahrheit .

Im goldnen Byzanz beim Kaiſer Zeno

Ließ Ditrich werben um Theodora .

Willkommen als Eidam iſt er dem Kaiſer ,

Doch will der die Tochter nur dem Getauften

Zur Gattin geben. Bereit iſt der Gothe

Für Glanz und Glück dem Glauben der Väter

Die Treue zu brechen . Die Braut ihm zu bringen

Wird gerüſtet bereits die goldne Trireme

Und der Biſchof von Rom wird den Berner zu Raven

Mit dem Waſſer erſt weih' n, dann das Weib ihm vermählen .

Ein Fächer von Funken fuhr zerſprühend

Durch Hildebrants Hirn ; dann umhüllt ' ihm die Seele

Die ſchwärzeſte Nacht und ſchwindelnd wär ' er

Zu Boden geſtürzt ohne Etzels Beiſtand .

Nun ſaß er im Stuhl , zuſammengeſunken ,

Mit gebrochenen Augen , das Haupt auf der Bruſt .

Auf Hildebrants Schooß von der Schulter geflogen

War Feynald der Falke . Die feurigen Augen

Blickten gar ernſt in das bleiche Antliz .

Wie morgens oft , wann er meinte , zu lange
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Schon ſchlafe ſein Herr , ſo ſchlug er die Fügel .

Als den Fächelwind der Wülfing fühlte

Erholt ' er ſich bald und rief :

Wo bin ich?

Nicht im heiligen Hain in der Höhle der Göttin ?

Das wilde Roß mit den rauchenden Nüſtern

Und flammenden Augen , wohin iſt ' s geflogen ?

In den feurigen Schlund ? — Ach, ich habe geſchlafen

Und lange geträumt —
gar traurige Dinge .

Ich erkenne dich, Etzel — Vergib mir , o König —

Deine ſchrecklichen Worte . . . Nun weiß ich alles !

Vom Stuhl erhob ſich der willensſtarke

Noch bleich wie der Tod . Ein wenig taumelnd

Behielt er die Lehne in ſeiner Linken

Und rief , ſo geſtützt , mit feſter Stimme :

Mein Geſchick iſt erfüllt . Nun laß mich ſcheiden.

Nein , edelſter Freund , eine kurze Friſt noch

Gehöre jetzt Mir , ſprach der Hunnenkönig ;

Ich ſorge dafür daß dein Säumen dich fördre .

Drei Wochen zum wenigſten würdeſt du reiſen ;

Drei Tage gib mir , und im dritten Theile

Der gewöhnlichen Zeit erreichſt du dein Ziel .
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Ein halbes Hundert der hurtigſten Renner

Send ' ich voran ; die ſollen geſattelt

In mäßigen Raſten für dich bereit ſtehn .

Biſt du ſtark genug , auf zwei Stunden allnächtlich

Die Ruhe zu kürzen , ſo kannſt du erreichen

Das Meer bei Fiume am vierten Morgen .

Dort liegt mir ein Seeſchiff , der ſchnellſte Segler ;

Das bringt dich nach Wälſchland bei günſtigem Winde

In anderthalb Tagen . Die Tochter Zenos

Wird ſchwerlich geſchwinder die Schwelle des Domes

Zu Raven erreichen . Iſt es dir recht ſo ?

—Ja , ich danke dir , Herr , war Hildebrants Antwort .

In die Hände klatſchte der Hunnenbeherrſcher .

Ein Kämmerling kam . Ihn ſandte der König

Zum Meiſter des Marſtalls um dieſem zu melden

Den Befehl , nach Fiume die fünfzig Renner

In richtigen Raſten bereit zu ſtellen .

7Als dieſer ging , ſprach der Gothengeſandte :

So laß mich vernehmen , wie kann ich Dir nützen

Mit Wort oder That ? Das wäre mir wahrlich

Auf die böſe Wunde der beſte Balſam .

Mir noch zu nützen vermag wol Niemand ,
5
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Erwiderte Etzel , doch Du , o Wülfing ,

Biſt der einzige Mann der das geiſtige Maaß hat

Mich ganz zu verſtehn . Bevor ich ſterbe

Soll wenigſtens Einer wahrhaft wiſſen

—Was Etzel gewollt und nach Kräften geweſen .

Vielleicht in die Zukunft gelangt dein Zeugniß

Und macht zu ſchanden das ſcheußliche Zerrbild

Das von mir jetzt malt die römiſche Meute .

Ich bin ihr Schrecken . Die Schriftgelehrten

Vollführen an mir mit fälſchender Feder

Den Bütteldienſt für den römiſchen Biſchof .

Viel Blut vergoß ich , bevor meinem Blicke

Die rechten Ziele die Götter zeigten ,

Und mit wilden Hunnen die Welt zu heilen ,

Das glückte wol Keinem bei glimpflichen Mitteln .

So haben ſie ' s leicht , den Feind ihrer Lehre

Zu verleumden und doch nicht völlig zu lügen .

So ſorge denn Du , daß ein deutſcher Sänger ,

Daß Horand etwa vom Hunnenkönig

Auch das Gute bewahrt und die „ Gottesgeißel “

Wie die Römer mich ſchelten , umnennt und ſchildert

Als die Geißel der Götter die leider vergebens
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Die Vergifter des Geiſts zu vertreiben getrachtet .

Ach Hildebrant , Hildebrant , arm an Hoffnung

Und reich an Gram fährt Etzel zur Grube !

D— dein Rath war gut . Der GibichstochterZwar

Verdank ' ich des Daſeins duftigſte Süße

Und was es werth iſt , der Welt zu gebieten ,

Das koſtet ' ich erſt in ihren Armen .

Sind ein Wunder von Weib zu wonnigen Stunden

Und aus ihrem Schooß ein herrlicher Schößling ;

Sind weite Wirkung unſeres Willens ,

Erfüllung der Tage mit tüchtiger Arbeit

Bis zum Mangel der Ahnung was andere meinen

Mit Stunden der Leere und Langenweile , —

Sind das die Werthe der Erdenwallfahrt

Und das richtige Maaß des Menſchenglückes : —

Dann war niemals ein Loos beneidenswerther .

Doch die Rechnung iſt falſch . Für die Regelmenſchen ,

Die der Weſenbildner als beſte Waare

Gleich dutzendweiſe ins Daſein töpfert ,

Für die mag ſie recht ſein ; denn wohl gerathen

Verlangen ſie nur was ihnen erlangbar .

Sie haben an Hirn nicht mehr noch minder
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Als erforderlich iſt , ihr Futter zu finden ,

Ihr Neſt zu bauen , ein Weibchen zu nehmen

Und fleißig Brütlinge flügge zu bringen

Die das nämliche thun bis zur Neige der Tage .

Naturen , o Meiſter , wie deine und meine ,

Sind eigentlich Krüppel wuchernder Kraft .

Wir haben die Arme , die Hände der andern

Und unſerem Willen wäre noch immer

Auch ein maſtlanger Arm mit dem Muskelvermögen

Im Schwanze des Wals ein zu ſchwächliches Werkzeug .

Wir haben den Zwergſchritt von zwanzig Zollen

Und unſeren Wünſchen wäre die Eile

Des ſchnellen Aars noch ſchneckenhaft langſam .

Wir haben gemein mit dem Haufen der Menſchen

Die dürftige Dauer der Daſeinsſpanne ,

Und unſerem Geiſt der zum Göttergarten

Die kargende Erde für künftige Zeiten

Umzuzaubern die Kunſt erkannt hat ,

Ihm wäre ſein Weltgang und raſtloſes Wirken

Mit dem zehnten Geſchlecht noch zu ſchleunig beſchloſſen

Nur die Zäune zu ziehn die der Beſtien Zutritt

Zum Garten verböten und dann im Boden
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Die Kerne zu bergen der künftigen Bäume .

Ich lernte beginnen am Ende des Ganges !

Nun muß ich hinunter und nehme mit mir

Was in gleicher Helle im Hirn eines Herrſchers
2Noch einmal zu wiſſen und wirkend zu wollen

Der getäuſchte Erdgeiſt gewiß ein Jahrtauſend

Umſonſt nun verſucht . — Das auszuſeufzen

Dem einzigen Mann der es mitzuempfinden ,

Zu verſtehen vermag , das ſtillt mir ein wenig

Das brennende Leid verlorenen Lebens .

Die Vermählung Ditrichs mit Theodora

Iſt die letzte Maſche des Löwengarnes

Das der Biſchof von Rom mit böſen Ränken

Geſtrickt hat zum Fange des ſtreitbaren Etzel .

Schon den Sieg bei Katlaun verlor ich nimmer

Wenn nicht Kreuz und Krummſtab des Franken Kriegsmacht

Ihm zum Dank für den Abfall plötzlich verdoppelt .

Wenn vom Weſten die Franken , von Wälſchland die Gothen ,

Von der ſüdlichen Grenze die Griechenvaſallen

Uns zugleich nun bedrängen , ſo droht uns Erdrückung .

Und doch, — wär ' ich jünger , ja , hätt ' ich ein Jahr nur

Mein Leben verbürgt und von Bothelſon Etzel
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Den Kraftreſt den Krieg und Krankheit verſchonten ,

Ich zerriſſe das Netz, in raſchen Sprüngen

Bevor ſie es ahnten die Feinde einzeln

Danieder ſchlagend . Ja , meinem Entſchluſſe

Gehorchte vielleicht das ſchon ebbende Herzblut

Um, nochmals fluthend , flüchten zu machen

Den Tod der ſchon tappt an der Thür meines Lebens ,

Wenn ich zählen dürft ' auf die Treue der Deutſchen .

Doch leider iſt ' s wahr , die gelüſtet ' s ſchon lange

Mich los zu werden . Sie fühlen als Laſt nur

Unter Mir , dem Fremden , ein Maaß von Freiheit

Und Entſcheidegewicht im Weltgeſchicke ,

Wie ſie es niemals zuvor genoſſen .

Erſt ließen ſie morden das Meiſtergebilde ,

Jahrtauſendeinzig an Thatkraft , Größe ,

Das aus ihrem Marke die Menſchenwerkſtatt

Als Wunderwipfel des Wölſungenſtammes

Zuſtande gebracht , um ihrer Stärke

Das Rund der Erde zum Reiche zu geben ,

Und ſahen es nicht , daß ſie Selbſtmord begingen .

Nun bleiben ſie blind für das blitzhaft grelle ,

Verdammnißſchwere , bedeutungsſchwanger
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Bis in fernſte Zukunft leuchtende Zeichen

aß ſie ſich zu dem Selbſtmord in ihrem Sigfrid

as rothe Kreuz auf den Rücken geheftet .

Daß nur noch Ich ihr Anker der Noth bin

Den Sturm zu beſtehn der zerſtörend heranbrauſt ,

Daß Ich erſichtlich das Erbe Sigfrids

Mit Sigfrids Gattin im Auftrag der Götter

In Demuth antrat und deutſcher denke

Als irgend ein Fürſt ihres eigenen Volkes ,

Das erkennen ſie nicht . Daß ein deutſcher König

Erwünſchteſter Art in Ortlieb erwüchſe

Wenn ich etwas länger zu leben hätte ;

Daß ihm beigemiſcht vom Marke Bothels ,

Der Mich ſchon erzeugt mit deutſcher Mutter ,

Nur ſo viel als zum Feingold hinzugefügt wird

An härterem Kupfer , die Körnung zu feſten ,

7Das gewahren ſie nicht , obwohl ein Wunder ,

Ein Spiel der Natur in dem theuern Spätling

Ein Mittelgebild von den Zügen der Mutter

Und der Farbe des Haars und der Haut des Vaters

Zu ſeltſamer Schönheit zuſammengeſchaffen

Mit Sigfrids Geſicht und deutlichem Durchſchein
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Auch der Seelenart des Sonnenſohnes .

Ach, dürfte reifend ſechs Jahresringe

Dies Bäumchen noch bilden , — wir wären geborgen

Vor der geiſtervergiftenden Götterfeindin

Und nimmer würden die Walter in Walhall

Verſpottet erbleichen zu Blutgeſpenſtern

Durch Roms verruchte Ränke und Lügen .

Er würde Fortſatz zwei großer Väter

Und aus eigenem Glauben erblühte glücklich

Zu ſiegender Macht , zu ſanfterer Sitte ,

Zu frohem Genuß auch der Künſte des Friedens

Und zu menſchlicher Milde der Stamm der Germanen .

Doch er darf ' s nicht , die Deutſchen wollen ' s nicht dulden !

So ſeh ich es kommen : ein fränkiſcher König

Erreicht einſt , was Rom nach ſicherm Berichte

Als lockenden Lohn ſchon lange bietet :

Sich als römiſcher Kaiſer den Kopf mit Salböl

Begießen zu laſſen , als Gotteslehen

Vom Krummſtabträger die Krone zu nehmen

Und die Deutſchen dazu, mit der einen Bedingung

Sie alle zu taufen und tauſendweiſe

Die unbekehrten köpfen zu laſſen .
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Ich ſeh ' es kommen , der Könige König

Wird der Biſchof von Rom . Er gebietet den Reichen

In denen ſein Gift noch nicht gänzlich verpeſtet

Zu zehrendem Siechthum den Saft der Geſundheit ,

Das geſammte Volk zu zeichnen wie Sigfrid

Und zahreichen Heeren von hunderttauſend

Das rothe Kreuz auf den Rücken zu heften .

Ja , er bringt es dahin , daß brudermordend

Ein Geſchlecht hindurch ſich die Deutſchen erſchlagen

Bis ſie halb verwildert , in wüſtem Lande ,

Der Welt ein Geſpött , den Franken ein Spielball ,

Kein Viertel mehr ſind ihrer vorigen Zahl . —

Das kommen zu ſehn und nicht hindern zu können

Iſt grauſame Marter am Rande der Gruft .

Mein erhabener Freund , war Hildebrants Antwort ,

Ich bin ſelbſt zu betrübt um tröſten zu können

Und finſter zeigt ſich auch mir die Zukunft .

Aber unſere Furcht kann immer noch falſch ſein

Und dem Manne geziemt ' s , auch verzagten Gemüthes

Genau ſo zu handeln als ob er noch hoffe ,

Ja , nieder zu zwingen den lähmenden Zweifel .

Und er kann ' s ohne Täuſchung . Wer tapfer kämpfend
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Was ihm recht ſcheint thut noch im Rachen des Todes ,

Der läßt auch erliegend als lebigen Saamen

Unverderblich zurück im Gedächtniß der Völker

Die Spur ſeiner That . Ein ſpätes Jahrtauſend

Erregt ſein Beiſpiel . Beſſer gerüſtet

Durchbohrt es das Bollwerk der Bosheit und Lüge

Wo Jener geſtürzt beim vergeblichen Sturm .

Dann ſegnet ' s den Mann und ſetzt ihm ein Mal auf

Der in dunkelſter Nacht mit hellem Gedanken

Schon richtig erkannt und kühn gerungen

Mit der Bande der Bosheit um Bürgſchaft des Heils . —

So laß uns nun wirken . — Verwerfliche Täuſchung ,

Ich zweifle nicht mehr, bezweckt meine Sendung ;

Doch ihr Vorwandinhalt iſt fehlerlos gut .

Nicht rühren laß an die rheiniſchen Fürſten .

Doch der tückiſche Hagen hat tauſend Tode

Unfraglich verdient , auch war ' s ihm bedeutet ,

So viel ich gehört , daheim zu bleiben .

So haſt du das Recht, ihn der Rache zu opfern .

Nur Eins iſt mißlich : den Mörder Sigfrids

Von den Schwägern zu ſondern . — Beſchwichte Krimhilden

Nur noch eine Woche länger zu warten .
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Dem Gunther gib die begehrte Oddrun ,

Deine Schweſter , zur Frau . Mit Schwelgermahlen

Und glänzenden Feſten fülle die Tage .

Beſchenke ſie reich in der Scheideſtunde

Und laß ſie ruhig rheinwärts zurückziehn .

Sie kreuzen die Donau beim Dorfe Dulna

Wo die halb nur gezähmte zahlreiche Horde

Der Petſchenegen ſich niedergelaſſen

Und in Fiſchernachen den Fergendienſt thut .

Den Hetman des Stammes lade zu Hofe

Und zeig' ihm den Hagen . Verheiß ' ihm in Silber

Sein Leibesgewicht für den lebend gefangnen ,

Doch droh ' ihm zugleich die dreifache Buße

Für jeden Hautritz an Herr oder Knecht.

Dann wett ' ich darauf , in feſtem Gewahrſam

Haſt du den Mörder bevor man ihn mißt .

Ein lichter Ausweg aus leidiger Enge !

Ja , das ginge vielleicht , entgegnete Etzel ,

Und heute noch holen laß ich den Hetman .

Jetzt vernimm noch Eins . — Um die Neige des Sommers

Wann die Gluth der Sonne die Gräſer verſengt hat ,

Da geſchieht es zuweilen bei wechſelnden Winden3
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Daß ein Hirtenfeuer zur Brunſt entfacht wird

Und in mächtigem Zirkel Meilen umzingelt .

Der Mann in der Mitte der rieſigen Maſche

Die das Feuer ſtrickt und engt , ihn zu fangen ,

Sieht von ſämmtlichen Punkten am Saume der Puſchta

Ihm näher ſchreiten das grauſige Schreckniß

Das ihm qualmend und flammend qualvollen Tod bringt .

Da faßt er ſich kurz , die Gefahr zu bekämpfen

Durch den furchtbaren Feind . Er zündet ein Feuer

Im Mittelpunkt an . Das frißt allmälig

Nach außen wachſend weiter und weiter

Und räumt ihm zum athmen ein rettendes Rund frei .

Wo ſich beide Feuer begegnend verbinden ,

Da verhungern ſie beide ; denn jedes Hälmchen

Iſt ſchon abgeweidet bis an die Wurzel . —

So bin ich umringt in rieſigem Bogen

Von den böſen Ränken des römiſchen Biſchofs

Und dachte ſchon oft , ich will mich bedienen

In der ähnlichen Noth des nämlichen Mittels .

Freiwillig hieher mit wunden Gefangnen

Kam vor Jahren ein junger Kaplan

Der ſich Arius nennt . Er behelligte Niemand
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Mit dem läſtigen Eifer der neuen Lehre ,

Bekannte ſie freudig nur dem, der ihn fragte ,

Ging ſtill ſeinen Weg, verſtand ſich auf Wunden ,

Auf Kräuterbrühen für manches Gebreſte

Und heilte hülfreich Heiden und Chriſten .

In prunkloſem Saal auch als Prieſter zu dienen

Seinen Stammgenoſſen geſtatt ' ich ihm willig .

Denn ſeit Handel und Wandel , wachſam behütet

Vor jeder Gefahr und mächtig gefördert

Durch freien Verkehr , wie er nirgend bekannt iſt

Als im hunniſchen Reich , hieher gerufen

Aus allen Völkern der Nähe und Ferne

Ein buntes Gemiſch , war ' s geboten und billig

Daß den Seelen mein Land wie den Leibern erlaube

Sich nach eigener Neigung die Nahrung zu ſuchen.

Seit er Monate lang unermüdet geſeſſen

Am Siechbett Ortliebs und volle Geſundheit

Ihm wieder verſchafft vom Scharlachfieber ,

Aber niemals benutzt die vielen Nächte ,

Die mit Mir und der Mutter gemeinſam durchwachten ,

Eine Silbe zu ſagen vom Sohne Gottes ;

Seitdem er vom Lohn für das Leben des Kindes
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In ſelbſtloſer Sorge ein Siechhaus gegründet ,

Seitdem verkehr ' ich mit dieſem Kaplan

In Stunden der Muße und löſ ' ihm den Mund .

Ganz anders lautet die neue Lehre

Wie Der ſie verſteht . Nicht ſtolze Herrſchgier

Die den Erdkreis begehrt für den Affen Gottes ,

Nein , Demuth verlangt ſie von ihren Dienern

Und milde Liebe der leidenden Menſchen ;

Und er ſagt es nicht blos , er ſelbſt iſt Beweis .

Zwar nicht minder vermiſcht mit Märchen und Wundern

Iſt ſeine Geſchichte . Es ſcheint , nicht anders

Kann der menſchliche Geiſt das Göttliche faſſen .

Doch nimmt er ſie glimpflich . Auch gleichen dieſelben

Erſtaunlich den euern . Hinunter geſtiegen

Sei der Herr des Himmels auf lauterem Lichtſtrahl

In den Schooß einer ſchönen ſchuldloſen Jungfrau
Vom Stamme der Juden . So habe ſie Joſeph

Dem Zimmermann , aus heiliger Zeugung

Des Weltgebieters den Erſtling geboren ,

Damit im Staube der Gottentſtammte

Als Menſchenſohn die Marter des Lebens

Von der Wiege zur Gruft durchduldend ergründe
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Und lehre , die Welt von Leid erlöſen .

So lautet der Kern . Verkündet Daſſelbe

Nicht auch eure Mär ? Ergriffen von Mitleid

Für das Menſchenloos und ergrimmt auf die Mächte
Der Tiefe , die tückiſch der Sterblichen Thatkraft

Nur einander neidiſch vernichten lehrten ,

Nahm einſt Wodan ſelbſt — ſo ſagen die Weiſen —

Die Menſchengeſtalt . Von der ärmſten der Mägde
Des Bauern Bugi zur Knechtſchaft geboren

Und Bölwerk genannt . . . Doch du weißt es ja beſſer
Als Ich , was er alles auf ſeiner Erdfahrt

In langem Leben erkämpft und erlitten ,

Wie er heiligend endlich als Herian herrſchte

Bis zur äußerſten Grenze des Greiſenalters .

Sein Sohn von Jarda war jener Sigi

Den eure Väter den Volksbegründer

Und weiſeſten Fürſten der Vorzeit nennen .

Der weiſe Sigi , Walvaters Sprößling ,

Erzeugte den Wilmund , im zehnten Alter

Ein Wilmundsenkel endlich den Wolſe

Und dieſer den Stamm der ſtätig gerungen

In weiſer Beſchränkung , ſtatt gleich das Weltall ,
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Zu geläutertem Leben ſein Volk zu erlöſen .

Denn Sigmund der Alte und Sinfiötli ,

Der heilige Helgi , der Hundingstödter ,

Brunhilde zumal , ſeine hehre Tochter ,

Und glorreich zuletzt doch leider glücklos

Sigfrid , der Sohn des jüngeren Sigmund ,

Sie ſelbſt und die Zweige dazwiſchen faſt alle ,

Sie trachteten treu , bald trotzig kämpfend

ie Stärke zu ſteigern des ſterblichen Leibes ,

Bald mit göttlicher Kraft die Geiſter zu krönen .

Statt auf einen Schlag , im Lauf der Geſchlechter

Allmälig zu meiſtern die Elemente

Und die böſen Mächte des Menſchengemüthes ,

Und bei ſolchen Siegen in ſinniger Andacht

Sich ſelbſt zu fühlen als Götterſöhne : —

Das lautet gelinder und leichter faßlich ,

Doch ich denke , nicht ſchlechter , und ſchließlich bleibt es

Die gleiche Lehre , der gleiche Glaube . —

Was meinſt du, Meiſter , wär es nicht möglich

Von beiden das Beſte klug zu verbinden ?

Nicht zu leugnen iſt es , die neue Lehre

Hat ſtärkere Zügel , den Zorn zu zähmen ,
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Des Menſchen Gemüth zur Milde zu lenken

Und die ſchlimmſte Wurzel der maaßloſen Wildheit ,

Die Euch wie Uns und den Heiden allen

Als heilige Pflicht in ' s Herz gepflanzt iſt ,

Herauszureißen , den Trieb der Rache.

Doch ich fürchte , ſie ſchwächt und verſchwendet , ſchwärmend

Für ein himmliſches Heil , die ſtählerne Härte

Deren der Mann für das Daſein auf Erden

Nicht minder bedarf . Wenn das Demuthmuſter

Unvermiſcht das Vorbild der Menſchen würde ,

Dann zeigt mir die Zukunft verzärtelte Träumer

Und zuletzt ein erſchlafftes ſieches Geſchlecht .

Das höchſte Gebot und beſte von allen ,

Das der heiligen Zucht um Helden zu zeugen ,

2Hat nirgend und niemals und wird auch nimmer

N2 i zum Ende der Dinge deutlicher , ſchöner6 1

Und bewährter wirkſam die Welt vernehmen

Als in euerer Sänger ſinnigen Sagen .

Wie man Menſchen modelt nach göttlichen Muſtern ,

Dies edelſte Räthſel hat richtig für immer

Und glänzend gelöſt der germaniſche Glaube . —

Erwäge mir , Meiſter , der beiden Vermählung .
E
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Ich ſende den Kaplan auf deine Kammer .

Vielleicht gelingt es , dem römiſchen Lügner

Sein Garn zu zerfetzen durch Gegenfeuer .

So ſannen die beiden , in andere Bahnen

Und lichtwärts zu lenken die Looſe der Völker ,

Während niedriger Neid in ihrer Nähe

Geſchäftig war , das Geſchick zu beeilen

Das die Weiſen zu hemmen und wenden gehofft .
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